Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
lontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Abonnements-Einfadung. 


Für die Monate Auguſt und 
September eröffnen wir ein Abon⸗ 
nement auf die „Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 12 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen annehmen. 

Die Expedition der „Thorner Big.“ 
— — —— — — 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. Bekanntlich iſt durch Be⸗ 
ſchluß des Bundesraths der Termin für die nächſte 
olksjählung im deutſchen Reich von den 1. Dezember 
1874 auf den! Dezember 1875 verjchoben worden, 
um dem ſtatiſtiſchen Zimt des deutſchen Reichs 
Gelegenheit zu geben, das durch die letzte Volks⸗ 
zählung angeſammelte Material erſt vollftändig 
zu verarbeiten, bevor durch eine neue Volkszäh⸗ 
ung wiederum neues Material beſchafft werde, 
und die Vorarbeiten für dieſe neue Zählung die 
häͤtigkeit des ſtatiſtiſchen Amtes des Reiches 
derartig in Anſpruch nehme, daß die erſteren 
lebeiten liegen bleiben müßten. Inzwiſchen iſt 
die Zeit für die nächſtjährige Volkszählung ſchon 
Jo weit herangerückt, daß es nothwendig erſcheint, 
chon jetzt mit den Vorarbeiten für dieſelbe zu 
heginnen. Wie wir hören, find Seitens des fta- 
ichen Reichs⸗Amtes gegenwärtig Vorſchläge 
ausgearbeitet, welche eine Abänderung des bisher 
gebrauchlichen und bewährten Zählungsmodus 
ezwecken, und wird zur Berathung dieſer Vor⸗ 
chläge die ſtatiſtiſche Centralkommiſſion des deut⸗ 
chen Reichs am 5. Auguſt hier zuſammentreten, 
um dieſe Vorſchläge reſp. ihre Einführung in 
ihre Berathung zu ziehen. 

— Wie wir hören ſteht der Beginn der 
Arbeiten für die neue Eiſenbahn Wrietzen⸗Frankfurt 
a O. bereits in den nächſten Wochen bevor. — 
Ferner hören wir, daß ein Comite bei dem Han⸗ 


Getreunt und verſtoßen. 


Roman 


von 
Eduard Wagner. 
Fortſetzung.) 

Auf dem Gute Champneh. 

n einem der anmuthigſten Theile von Sur⸗ 
rey und nur wenige Meilen von der Themſe 
entfernt, lag das Gut Champney, das Stamm⸗ 

aus der Champney's. 

Das Haus ſelbſt war ein altes, ehrwürdiges 
Gebäude mit einer herrlichen Facade und breiten 
Terraſſen zu beiden Seiten; eine breite Linden⸗ 
Allee führte vom Haupteingange nach dem Thor 
> „ Partes, wo ein hübſches Warterhäuschen 

and. 


Gärten, Parks und ſonnige Plätze umgaben 
das Gebäude, und Alles war in beſter Ordnung 
gehalten, obwohl Lord Champney nur ſelten und 
nur flüchtige Beſuche daſelbſt abgeftattet hatte. Ein 
kleiner Landſee, mit Bäumen und Geſträuch 
eingefaßt, lag auf der öſtlichen Seite des Hauſes 
fi Nach dieſem Gute war Lord Champney mit 
aner Gattin nach Jahre langer Abweſenheit zus 
dacthekehrt um für längere Zeit ihren Wohnſitz 
aſelbſt zu nehmen. Der Tag ihres Einzugs 
war für die Dienerſchaft ein wahrer Feſttag, 
es war zum Empfange vorbereitet und feſtlich 
geſchmückt, wie an jenem Tage, als Lord Champ⸗ 
ney und Lady Barbara als Brautpaar ihren 
Inzug hielten: Blumen zierten den Eingang 
und die Halle, Flaggen wehten vom Hauſe, die 
Wege waren friſch aufgeharkt und die Grasplätze 
aufs Sorgfältigſte geſäubert. Kurz, Alles rangte 
im ſchönſten Feſtkleide, obwohl der eee nur 
wei Tage vorher von der Ankunft der Herrſchaft 

Nachricht erhalten hatte. 
5 Die Pächter, etwa dreißig an der Zahl, 
eaten ſich mit ih en Familien zur Begrüßung 
Ex: gefunden und ſprachen unter einander u. mit 
ds Dienerſchaft ihre Freude über die Rückkehr 
es Lords und ſeiner Gemahlin aus. 


in Be drei Uhr verſammelten ſich die Pächter 


Allee; der Hofmeiſter bewegte ſich langſam 
eimer ihnen und begrüßte jed n Einzelnen, mit 
i Ausdruck von Würde auf ſeinem runzeligen 


chrlichen Geficht 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 1. Auguſt. 


Petri Kettenfeier. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 18 M., Unterg. 7 U. 54 M. — Mond⸗Aufg 9 U. 51 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


delsminiſterium um die Conceſſion zum Bau 
einer Bahn von Berlin über Wrietzen nach Ko- 
nitz eingekommen iſt, und daß der Genehmigung 
dieſes Geſuchs keine Hinderniſſe in den Weg 
ſtehen dürften. 

— Diejenigen Kandidaten der Theologie 
welche im Herbſt d. J. ihre Prüfung pro mi⸗ 
nisterio abzugeben gedenken, haben ihre desfallſi⸗ 
gen Meldungen in Verbindung mit den Zeug⸗ 
niſſen bis zum 1 September d. Is. bei den 
Conſiſtorien ihres Regierungs-Bezirks einzu⸗ 
reichen. 


| 


— Ueber die Verhandlungen, welche am 


22. und 23. d. Mts. zwiſchen den Delegirten 


des Handelsſtandes u. den Vertretern des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts im Sitzungszimmer des letzteren 
ſtattgefunden haben, erfahren wir Folgendes. 
Nach Eröffnung der Verhandlungen durch den 


Präſidenten Scheele erklärte zunächſt der Herr 


Senator Dr Witte aus Roſtock, daß in einer 
Vorberathung der zu der Konferenz eingeladenen 
Delegirten die nach dem Worte der Einladungs⸗ 
ſchreibens des Reichseiſenbahnamts als zutreffend 
anzuſehende Anſicht zu Tage getreten ſei, daß das 
Reichs⸗Eiſebahnamt die Delegirten des Handels⸗ 
ſtandes nur über die Tarifvorſchriften u. über die 
Feſtſetzung der Spezialtarife zu kören beabſichtige, 
daß dagegen eine Erörterung des Syſtems ſelbſt in 
der Konferenz ausgeſchloſſen ſein ſolle. Das 
Syſtem ſei aber nicht allein für den geſammten 
Handelsſtand, ſondern auch für die große Anzahl 
der Eiſenbahnverwaltungen ſo neu, daß es für 
dringend wünſchenswerth erachtet werden müſſe, 
die Einfübrung der beabſichtigten Tarifreform 
einſtweilen noch zu vertagen, um dem Handels⸗ 
ſtande Gelegenheit zu geben, ſich über das Sy⸗ 
ſtem zu informiren und über etwaige Abände⸗ 
rungsvorſchläge ſich ſchlüſſig zu machen. Die 
Delegirten hätten daher in einer Vorberathung 
beſchloſſen: die einſtweilige Vertagung der Tarif⸗ 
reform und zugleich die möglichſt beſchleunigte 
Einholung der gutachtlichen Aeußerungen von 
Vertretern von Handel, Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft über das einzuführende Tarifſyſtem 
— ——— a nn nn 


„Nun kommt wieder Leben ins Haus, Mr. 
Hodges“, ſprach er, einem dicken Müller ver: 
traulich auf die Schulter klopfend. „Die gute, 
alte Zeit kommt zurück. Mylord hat mit den 
fremden Höfen abgebrochen und wird nun mit 
Mylady ruhig und friedlich in feiner Heimath 
leben. Wir werden ein fröhliches Treiben ſehen, 
denkt an meine Worte, — Geſellſchaft aus 
London, Ausflüge, Jagdpartien, Schmauſereien 
und Luſtbarkeiten aller Art. O, es iſt Alles 
zu gut, um wahr zu ſcheinen.“ 

„So iſt es, Mr. Leffles, jo iſt es!“ er: 
wiederte der Müller gerührt. „Mylord, der einen 
fo ſchönen, ſchuldenfreien Befig hat, der jo ge— 
achtet im ganzen Lande und ſo geliebt von ſeinen 
Untergebenen iſt, hätte nicht nöthig gehabt, ſich 
ſo lange an einem heidniſchen Hofe aufzuhalten. 
Man hört ja ſeltſame Geſchichten von den 
Deutſchen, aber nur nichts Gutes, ausge⸗ 
nommen, daß ſie tüchtig Bier trinken, was, wie 
mir ſcheint, das Beſte iſt, was man von ihnen 
erzählt.“ 


Der Hofmeiſter war gerade im Begriff 


auf dieſes Stückchen gelehrte Weisheit zu 
antworten, als die inder und jungen 
Leute ein fröhliches Willkommen riefen. Der 


Wagen kam. 

Mr. Leffles eilte in's Haus, wo in der 
Halle die Dienerſchaft ſich aufgeſtellt hatt, wäh⸗ 
rend unter dem Jubelruf der Pächter der Wa⸗ 
gen in die Allee fuhr und ſich langſam dem 
Hauſe zu bewegte. Lady Barbara nickte lächelnd 
nach links und rechts und Lord Champney 
nahm ſeinen Hut ab und ſchwenkte ihn grüßend 
und lächelnd. F 

„Wie glücklich fie find“, ſagte des Müllers 
Frau zu ihrem Mann. „Sie haben Alles, was 
das Herz nur wünſchen kann. Welcher Unter⸗ 
ſchied iſt doch zwiſchen reich und arm, zwiſchen 
hoch und niedrig.“ 

Endlich hielt der Wagen. Lord Champney 
ſtieg aus und reichte Lady Barbara die Hand; 
dann gingen fie zuſammen ins Haus, wo ſie 
von der Dienerſchaft begrüßt wurden. Hierauf 
begab ſich das hohe Paar in das Geſellſchafts⸗ 
zimmer, gefolgt von Mr. Leffles und der Haus⸗ 
hälterin. i 

„Leffles“, ſagte Lord Champney, „ich bin 
krank geweſen, wie Sie ſehen werden. Ich bin 


zu beantragen, um ſo die für die wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen der Nation hervorragend wich— 
tige Frage in Uebereinſtimmung mit den haupt⸗ 
ſächlichſten betheiligten Faktoren und damit zu⸗ 
gleich in einer vorausſichtlich dauernd befriedi- 
genden Weiſe zu löfen. — Herr Präſident Scheele 


erwiderte daraut, daß die Frage über das Tarif⸗ 


ſyſtem ſeit mehreren Jahren, ſowohl in den Be⸗ 
richten der Handelskammern als in Fachſchriften, 
ſpeciell aber in Folge einer Aufforderung des 
Preuß. Handelsminiſters erſchöpfend erörtert ſei, 
jo daß etwaige nach nochmaliger Berathung der 
Frage Seitens des Handelsſtandes zu ſtellenden 
Anträge vorausſichtlich nur eine Wiederholung 
deſſen ſein würden, was in den eingegangenen 
Denkſchriften bereits ausgeſprochen fei. Nichts 
deſtoweniger werde das Reichseiſenbahnamt gern 
bereit ſein, etwaige, aus dem Schooße des Han⸗ 
delsſtandes geſtellte Abänderungsanträge zur 
Kenntniß des Bundesraths zu bringen. Nach⸗ 
dem noch von verſchiedenen Seiten der Wunſch 
ausgeſprochen war, eine Vertagung der Einfüh⸗ 
rung der Tarifreform eintreten, einſtweilen aber 
das Proviſorium der Zuſchlagsſarife beſtehen zu 
laſſen, damit dem Publikum Gelegenheit gege- 
ben werde, ſich über die finanzielle Bedeutung 
des Syſtemwechſels unterrichten zu können, er- 
klärte Hr. Präſident Scheele, daß nach den ſei⸗ 
nerſeits gemachten Wahrnehmungen das Publi⸗ 
kum den größten Werth darauf lege, daß das je: 
tzige Proviſorium fo bald als möglich durch de⸗ 
finitive Inſtitutionen beſeitigt werde. Die 
darauf folgende Berathun über die von dem 
Reichseiſenbahnamt entworfenen Tarifvorſchriften 
führte zu folgenden Beſchlüſſen: 1. Es wird als 
wünſchenswerth angeſehen, daß von der ſpeziellen 
Aufzählung der ſperrigen Artikel im Tarife Ab⸗ 
ſtand genommen, dagegen eine Beſtimmung etwa 
folgenden Inhalts in die Tari'vorſchriften auf; 
enommen werde: Sperrige Güter unterliegen, 
falle vom Verſender nicht vorgezogen wird, die 
Fracht für eine Wagenladung von 5000 reſp. 
10.000 Kilogramm zn zahlen, der einfachen Eil⸗ 
bezw. Normalfracht. Als ſperrig find diejenigen 


jetzt noch am liebſten im Bett. Sorgen Sie da⸗ 
für, daß die Pächter Kuchen und Ale bekommen 
und Alles, was ſie ſonſt wünſchen. Wollen ſie 
tanzen, ſo treffen Sie die nöthigen Anſtalten. 
Ueberhaupt thun Sie Alles, um den Leuten einen 
vergnügten Tag zu machen. Sagen Sie ihnen, 
daß Lady Champney und ich ihre herzliche und 
freundliche Aufmerkſamkeit zu ſchätzen wiſſen und 
85 ſie alle zu einer ſpaͤteren Zeit hier wieder 
zu ſehen.“ 

Leffles verbeugte ſich und ging hinaus, um 
ſich ſeines Auftrages zu entledigen. 


„Nun, Mrs Biſſet, ſprich Lady Barbara, 


der Haushälterin die Hand reichend, „Sie find 
noch Haushälterin, wie vor achtzehn Jahren? 
Wie wenig haben Sie ſich verändert.“ 

„Daſſelbe mochte ich zu Ihnen jagen, My⸗ 
lady“, erwiederte die Haushälterin. „Sie ſehen 
jo jung und ſchön aus wie camald, als Sie als 
Braut hierher kamen, und noch ſchöner, Mylady', 
fügte ſie begeiſtert hinzu. Sie ſehen aus wie 
eine Königin. O, wie freue ich mich Sie glüd- 
lich zu ſehen!“ 

Lady Barbara's Stirn umwölkte ſich ein 
wenig. Sie ſpielte mit ihren Handſchuhen und 
neigte ihr Geſicht ſo, daß die Frau es nicht 
ſehen konnte 

„Ja, Mrs. Biſſet“, verſetzte Lord Champney 
mit erzwungenem Lachen. „Ihre Lordſchaft iſt ſehr 
glücklich und ich ebenfalls. Sie haben mir noch 
kein Compliment gemacht wegen meines vergnügten 
Ausſehens. Aber wie iſt es mit den Zimmern — 
ſind ſie in Ordnung?“ 

Die Haushälterin war etwas verlegen als 
ſie erwiederte: 

„Ja, Mylord; aber ich denke, Leffles muß 
ſich geirrt haben Er ſagte, daß Ihre Lordſchaft 
die öſtlichen Zimmer für Mylady beſtellt hätten, 
während Sie die im weſtlichen Flügel für Ihren 
eigenen Gebrauch haben wollten und obwohl ich 
glaube, daß Leffles den Brief falſch verſtanden 
hat, ſind die Zimmer doch in Ordnung.“ 

„Ganz recht,“ fiel der Lord raſch ein. „Es 
war kein Irrthum. Bringen Sie Lady Champney 
in ihre Zimmer, Mrs. Biſſet, ich kann nach den 
meinigen ſelbſt ſehen, und ſein Sie ſo freund⸗ 
lich, Ihrer Lordſchaft behülflich zu ſein, bis ihr 
Mädchen hier iſt, welche bald mit dem Gepäck 
ankommen wird.“ 


eilung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Güter anzuſehen, deren Gewicht nach Feſtſtellung 
der Verſandt⸗Güterexpedition weniger als 3Ctr. 
pro Kubikmeter beträgt.“ — Im Anſchluß hieran 
wurde noch die Erwartung ausgeſprochen, daß in 
den Tarifen ausdrücklich beſtimmt werde: Ge⸗ 
brauchte Faßtagen und Emba lagen gehören nicht 
zu den als ſperrig zu betrachtenden Gütern 2. 
Als Ergänzung der Tarifvorſchriften für Wagen⸗ 
ladungsklaſſen. A. u. B. wurde die Feſtſetzung 
eines gewiſſen Minimums oder kubiſchen Inhal⸗ 
tes der Waaren für erforderlich gehalten u. vor⸗ 
geſchlagen, Beſtimmun! dabin zu treffen, daß, 
falls der Kubikinhalt der geſtellten Wagen die⸗ 
ſes Minimum nicht erreiche, für diefelben die 
Zahlung der Fracht nur nach Verhältniß verlangt 
werden könne. — Der den Delegirten vorgelegke 
Specialtarif wurde ebenfalls einer lä geren Be⸗ 
rathung unterzogen und verſchiedene Abänderungs⸗ 
vorſchläge geſtellt, auf deren Einzelheiten wir 
jedech hier nicht näher eingehen können. Schließ⸗ 
lich erklärte die Verſammlung ſich mit 6 gegen 
4 Stimmen dafür, daß es einzelnen Eisenbahn 
verwaltungen nicht geſtattet ſein dürfe einzelne 


Artikel entweder definitiv oder nur auf Zeit aus 


der einen in die andere Klaſſe zu verſetzen, ſolche 
Verſetzung vielmehr nur mit Genehmigung der 
Reichsorgane und nur gleichmäßig für faͤmmt⸗ 
liche Bahnen erfolgen könne - 

— Man wird ſich entſinnen, daß in der 
vielbeſprochenen Prozeßſache der Lehrerin Eliſe 
Heſſels, wegen wiſſentlich falſcher Denunziation 
und Beleidigung des früheren Polizeipräſidenten 
v. Wurmb, die Angeklagte an einige Redakteure 
hieſiger Blätter aus dem Gefängniß ein Schrei⸗ 
ben richtete, das auch demnächſt durch die Preſſe 
veröffentlicht worden iſt, und in welchem die 
Angeklagte mittheilte, daß bei ihrem Vertheidiger 
Rechtsanwalt Deicks Wa chkörbe voll anonymer 
Schreiben eingegangen ſeien, welche ähnliche 
Beſchuldigungen wie die von ihr behaupteten 
gegen Herrn von Wumb erheben. Fräulein Heſſels 
fordert ſodann die anonymen Einſender jener 
Briefe zur Mittheilung ihrer Ad eſſen auf, 
um fie als Vertheidigungsmaterial zu verwen⸗ 


Er ging hinaus und begab ſich nach ſeinen 
Zimmern. Mrs. Biſſet ſah ihm verwundert nach 
und wußte nicht, was ſie ſagen und denken 
ſollte. Lady Barbara befreite ſie aus ihrer Ver⸗ 
legenheit, indem ſie ſagte: ar 

„Bringen Sie mich hinauf, Mrs. Biſſet; 
ich will mir meine Zimmer anſehen.“ 

Die Frau gehochte. 

Der ͤſtliche Flügel, welcher für Lady Bar⸗ 
bara beſtimmt war enthielt vier Zimmer: Bou⸗ 
doir, Toilette-, Schlaf- und Badezimmer. Das 
Boudoir hatte große, bis auf den Fußboden rei⸗ 
chende Fenſter, welche auf einen breiten Balkon 
führten. Die Mobilien waren mit hellblauem 
Atlas gepolſtert und friſche Blumen in koſtbaren 
Vaſen erfüllten das Gemach mit einem erquicken⸗ 
den Wohlgeruch. 

Lady Barbara legte raſch Hut und Umhang 
ab und ließ ſich in einem am offenen Fenſter 
ſtehenden Lehnſeſſel nieder. Dieſes Zimmer, wel⸗ 
cheh ſie auch während ihres erſten Aufenthaltes 
zu Champney bewohnt hatte, erweckte eine Fluth 
von Gedanken nnd Erinnerungen in ihr. Dieſes 
war ihr Brautgemach, welches Lord Champney 
für fie beſonders hatte ausſtatten laſſen Ex 
hatte, wie er damals ſagte, die hellblaue Farbe 
deshalb gewählt, weil fie jo f 
mit ihrer blendenden Geſichtsfarbe und dem rei⸗ 
nen Gold ihres Haares. 

Wie ſich doch Alles verändert hatte! i 

„Ich habe ſelbſt dieſe Zimmer in Ordnung 
gehalten, Molady, während Ihrer Abweſenheit, 
wagte Mrs. Biſſet das Schweigen zu brechen. 
„Aber die Wände find ſchwarz geworden und die, 
Möbeln verſchoſſen Wahrſcheinlich werden Sie 
Alles moderniſiren laſſen“ 

„Es kann fein,” verſetzte Lady Barbara 
ſorglos, doch die Zimmer gefallen mir, wie fie 
find. Was ift das für eig Geräuſch, Mrs. Biſſet? 
Ein Wagen; 

Die Haushälterin trat ans Fenſter. 

„Es iſt das Gepäck, Mylady, ſprach ſie. 
„Ich will es hervaufbringen laſſen⸗ 5 

Sie eilte hinaus, und Lady Barbara ging 
in ihr Toilette zimmer und warf ſich auf eine 


Ruhebank. Welche Gedanken fie beſchäftigten, iſt 


ſchwer zu ſagen, aber heiße Thränen entquollen 
ihren Augen und ein 
ihre Lippen zucken. 


choͤn contraſtirte 


heftiger Schmerz machte 


* 


den. Wie wir hören it dieſes Schreiben des 
Frl. Heſſels nichts als ein Manöver, elches dieſelbe 
ohne Wiſſen ihres Vertbeidigers ſelbſt in Scene 
gie hat. Wenigſtens hat Herr Rechtsanwalt 

eycks erſt in den letzten Tagen noch einem ſei⸗ 
ner Collegen, als dieser ihn wegen der Waſch⸗ 
körbe voll Briefe interpellirte, erklärt, daß bei 
ihm nicht ein einziges derartiges Schreiben ein⸗ 
gegangen ſei. Es wäre in der That wünſchens⸗ 
werth, daß Herr Rechtsanwalt Deycks öffentlich 
eine derartige Erfläcung abgebe, um nicht eine 
noch größere Verwirrung in dieſer Angelegenheit 
ervorzurufen, weil fie einen hervorragenden 

taatsbeamten Handlungen beſchuldigt, die ſchon 
pe ſtraffällig find ſelbſt wenn fie nicht mit 
em Amte des Betreffenden in Verbindung ge⸗ 
bracht werden. a 
S c r 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 30. Juli. Die in- 
ternatiorale Sanitätskonferenz hat geſtern ibre 
letzte Sitzung gehalten. Der ſolenne Schluß 
——. findet am 1. Auguſt d. J. Vormittags 
tatt. 5 


Carlowitz, 29. Juli. Der am 16. d. M. 
vertagte ſerbiſche Kirchenkongreß war heute wie⸗ 
der zu einer Sitzung zuſammengetreten, um die 

Entſchließung des Kaiſers betreffs der Patriar⸗ 
chenwahl entgegenzunehmen. Der Regierungs⸗ 
kommiſſär machte zunächſt die Mittheilung, daß 
der Kaiſer die vom Kongreſſe ausgeſprochene 
Lohalitätserklärung mit Wohlwollen aufgenom⸗ 
men habe und verlas darauf ein kaiſerliches 
Reſkript, in welchem die Anerkennung der Wahl 
des Biſchofs von Ofen, Stojkovic, zum Patriar⸗ 
chen von der Regierung abgelehn: und der Kon⸗ 
dad zur Vornahme einer Neuwahl aufgefordert 
wird. 

Frankreich. Verſailles, 29. Juli. Die 
Debatte in der Nationalverſammlung betraf heute 
endlich deren Auflöſung. Der Berichterſtatter 
Richard rechtfertigte ſeine im Berichte angegebene 
Anſchauung von der Nothwendigkeit der Auflö⸗ 
ung. Die Nationalverſammlung müſſe, nachdem 

e ihre Ohnmacht bewieſen, dem Lande das 
andat zurückgeben, wodurch allein der Unge⸗ 
wißheit der Zuſtände ein Ende gemacht werden 
könne. Der Mininer des Innern erinnert dage⸗ 
en, daß die Verſammlung nicht eher verpflichtet 
ei auseinanderzugehen, bis die konſtitutionellen 
Geſetze beſchloſſen ſeien. Indem man die Auf⸗ 
löſung ablehne, möge man aber die Ferien nicht 
über ihr gewöhnliches Maß hinaus verlängern, 
3 ſpäteſtens gegen das Ende des Monats 
ovember wieder zuſammentreten, um ſobald 
als möglich die konſtitutionellen Geſetze, welche 
das Land verlange, zu berathen. Der Friede des 
Landes und die Sicherheit der Arbeit während 
der Ferien werden eine allgemeine Beruhigung 
der Gemüther herbeiführen, welche eine Voraus⸗ 
ſetzung ſei für die Löſung der in Rede ſtehenden 
Aufgabe. Die Verſammlung lehnt hierauf die 
Frage, ob der Antrag Malleville in Erwägung 
u ziehen ſei, mit 364 gegen 332 Stimmen ab. 
Der Deputirte Duval zieht hierauf ſeinen An⸗ 
trag zurück. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird noch gemeldet: 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Linke, das 
Miniſterium wegen der Ueberwachung der ſpani⸗ 
—̃ — — — ——— 


Eine Stunde ſpäter ſtand ſie auf u. machte 
Toilette. Hierauf ging fie hinunter in den Spei⸗ 
Pont. wo fie Lord Champney bereits vorfand, 

er ſie an der Thür empfing und an die Tafel 
führte Ber des Mahls trafen ſich noch⸗ 
mals ihre Blicke, doch ſprachen ſie kein Wort 
zuſammen. f 

Nach Beendigung des Mahls nahm Lord 
Champney den Arm ſeiner Gattin und führte ſie 
in das Geſellſchaftszimmer. 

„Die Gratulanten ſind nach Hauſe gegan⸗ 
gen.“ ſagte er, „und wir ſind nun allein. Es 
wird Dir hier langweilig werden nach den Freu⸗ 
den zu Saltair, und ich fürchte, Du wirſt Heim⸗ 
weh bekommen.“ 

„Ich denke nicht, ſo lange ich Bücher, ein 
Piano und ſonſtige Beſchäftigung habe,“ erwies 
derte Lady Barbara unbefangen. „Ich kann 
mich in Alles fügen und erſchoͤpfe mich nicht in 
unnützen Klagen über das Verlorene.“ 

„Du biſt glücklich,“ ſagte der Lord, unruhig 
2 85 Stuhl hin⸗ und herrückend. „Ada Gower 
ſt nun in der Stadt und ſucht ſich ihren Hoch⸗ 
zeitsſtaat aus, und wir, Barbara, zwei liebloſe 
Perſonen, ſind hier abgeſchloſſen und quälen uns 
durch Langeweile zu Tode. Ich muß ſagen, ich 

beneide heute Morgen Willard Ames und Ada, 

als ſie bei Mrs. Eſtwage ſo traulich beiſammen 
ſaßen und Pläne für die Zukunft machten Ob 
Ames Leben ſich auch wenden wird wie das 
meinige?* i 

„Unmöglich!“ fiel Lady Champneh ein. 
„Willard Ames wird ſein Eheſtandsleben mit 
einem feſten Vertrauen auf ſeine Frau begin⸗ 
99 — 

„So begann ich das meinige auch,“ ent⸗ 
gegnete der Lord lächelnd. „Aber wer ſein Ver⸗ 
trauen auf die Beſtändigkeit einer Frau ſetzt, der 
ſchreibt ſeinen Namen in Sand, welchen der 
nächſte Wind verweht.“ 

Lady Barbara erröthete, erwiederte aber 
nichts; ſie wurde allmählig geduldig betreffs der 
Schwächen ihres Gatten 

„Soll ich Dir etwas vorſpielen, Sidney?“ 
fragte 1 nach kurzer Pauſe. ö 

D Ich habe 


s würde mir angenehm fein, 
Dich ſeit Jahren nicht fingen hören.“ 

Sie jegte fi an's Piano und ſpielte und 
ſang eines jener alten Lieder, welches ſie vor 


ſchen Küfte zu interpelliren. Der „Francais“ be 
ſtätigt, daß die Bank von Frankreich es abgelehnt 
hat, den mit der Regierung abgeſchloſſenen Kon⸗ 
trakt bezüglich der Amortiſation der Staatsſchuld 
abzuändern; dagegen erklärte die Bank ſich bereit, 
mit dem Staatsſchatz wegen einer neuen Anleihe 
u kontrahiren. — Obwohl das Reſultat der 
5 Kammerdebatte ſchon vorher unzweifelhaft 
war, fand ein großer Zudrang zu den Tribünen 
ſtatt, auch waren ſämmtliche Botſchafter anweſend. 

Belgien. Brüſſel, 29. Juli. Der inter⸗ 
nationale Kongreß beſchäftigte ſich in der heuti⸗ 
gen Sitzung mit der Verifikation der Vollmach⸗ 
ten der Delegirten und ernannte darauf eine 
Kommiſſion, welcher die Vorlage der ruſſiſchen 
Regierung zur Berichterſtattung überwieſen wurde. 
Die Kommiſſion wird morgen zum erſten Male 
zuſammentreten. 

Italien. Ueber den Herzog von Aoſta, 
den ehemaligen König von Spanien bringt ein 
kleriko⸗legitimiſtiſches Blättchen, die „France 
nouvelle“, eine Mittheilung, die nicht geringe 
Senation erregen dürfte: 

„Ein Prinz des königlichen Hauſes von 
Savoyen“ — ſchreibt genanntes Journal — 
„hat ſich reuig zu den Füßen des ſouveränen 
Papſtes geworfen. Dieſer Prinz iſt Se. k H. 
der Prnz Amadeo, Herzog von Aoſta und Ex⸗ 
koͤnig von Spanien. Nachgebend den lebhaften 
Bitten ſeiner frommen Gemahlin und erleuchtet 
durch die göttliche Gnade, ſowie auch gedenkend 
des wahren Ruhmes des Hauſes Savohen uud 
jener Zeiten, in welchen daſſelbe der Kirche Hei- 
lige gegeben, anſtatt Verfolger, erfüllte der erha⸗ 
bene Prinz muthig dieſen Act. Dieſer beſteht 
in einem ſehr rührenden und ehrfurchtsvollen 
Brief an den heiligen Vater, um von dieſem 
Ver eihung zu erbitten für alles das, was er 
während ſeiner Regierung in Spanien gegen 
die Freiheit und die Rechte der Kirche gethan 
haben mag. Der Prinz bedauert außerdem in 
dieſem Schreiben die anormale und unerträgliche 
Lage, welche dem heiligen Stuhle durch die 
Uſurpirung ſeiner Staaten geſchaffen wurde, und 
ſchrießt den Brief mit der Bitte an den Stell⸗ 
vertreter Chriſti, an die Aufrichtigkeit der Reue 
des Prinzen glauben zu wollen und ihn von 
allen jenen kirchlichen Cenſuren zu befreien, die 
auf ſeinem Gewiſſen laſten. Der heilige Vater 
antwortete ihm ſogleich, daß er mit der größten 
Freude den verlorenen Sehn zurück, ekehrt ſehe 
und die Vergangenheit vergeſſen welle, indem 
er von nun an den Prinzen als einen würdi,en 
Abkömmling jenes alten Hauſes von Savohen 
betrachte, das mehr als jedes andere regierende 
Haus den glorreichen Beinamen das ſehr fromme! 
ſich verdient hat“ (Die Berichtigung dürfte 
wohl nicht lang auf ſich warten laſſen. D. R.) 

Rußland. Petersburg, 30 Juli. In dem 
von einer beſonderen Sektion des Senats geführ⸗ 
ten Anklageprozeſſe gegen 10 junge Männer und 
2 Frauen wegen Verbreitung revolutionärer Pro⸗ 
klamationen iſt das Urtheil erfolgt. Nach dem⸗ 
ſelben iſt gegen 6 Angeſchuldigte auf Zwangs⸗ 
arbeit und zwar in Abſtufungen von 3 bis 10 
Jahren erkannt, die übrigen Angeſchuldigten er⸗ 
hielten Gefängnißſtrafen in der Dauer von 3 
Tagen bis zu 2 Monaten. 

Spanien. Miranda de Ebro, 24. Juli. 
Das „Cuartel Real“ (die amtliche Zeitung der 


———— — . — — 
vielen Jahren in dieſem Zimmer geſungen und 
mit welchem ſie ihren Gattin ſo oft erfreut hatte, 
dabei rollten die Thränen auf die Taſten. 

Als ſie aufſtand, ſah ſie, daß ihr Gemahl 
die Augen mit der Hand verdeckte. Sie ging 
zu ihm und legte ihre Hand auf ſeine Stirn. 
Er erhob ſeine Augen und ſah ſie voller Zärt⸗ 
lichkeit an. 


„O, Barbara!“ rief er mit dewegter Stimme. 


„Wenn ich doch erwachen könnte und finden, 
55 Alles nur ein beängſtigender Traum ge⸗ 
wejen * 

„Das ift mein Wunſch!“ erwiederte Lady 
Barbara ſeufzend. „Aber die Vergangenheit kann 
nie zurückkommen. Sidney; wir können einander 
nichts mehr, als Freunde ſein. Wie lebhaft dieſe 
Rückkehr nach Champney die Vergangenheit in's 
Gedächtniß zurückbringt — die erſten glücklichen 
Tage unſerer Ehe — ach!“ : 

Sie fuhr plötzlich zuſammen, als ob eine 
Schlange ſie geſtochen hätte. 

Wat iſt Dir, Barbara?“ fragte der Lord 
entſetzt. 


Sie ſah ihn eine Weile an, bleich, ernſt 
und ängſtlich; dann ging ſie langſam nach dem 
entfernteſten Fenſter, zitternd an allen Glie⸗ 
dern. 

„Es hat nichts zu bedeuten, Sidney!“ 
antwortete fie tonlos. „Nuc laſſe mich allein. 
Wir ſollen keine Empfindungen in uns aufkom⸗ 
men laſſen.“ ; 

Lord Champney betrachtete fie mit Ver⸗ 
wunderung. In dieſem Augenblick tauchte die 
Geſtalt, deren Anblick Lady Barbara ſo nieder⸗ 
ſchmetterte, in den Büſchen an dem See wieder 
auf. Es war nur die Geſtalt eines Mannes, 
aber dieſer war ihr Feind — Oberſt Eſſing⸗ 


5 Gortſ. folgt) 


Fritz Reuter. 


Nu is he hin de Mann, ſo klagt die. „Ge⸗ 
genwart*, de jo Vele hett lachen makt, dat fe 
Thranen weenten; nu is he hin, den Weg lank, 
den Jeder alleen geit, un vun wo he nich wed⸗ 
der kumt. Se hebbt em herut dragen vergangn 
Mittweken, ſtumm un ſtill, den Mann de der 
ſpreken kunn do he lev, as ünner Hunnertduſend 


C 


Carliſten) vom 11. d. Mts., welches mir auf 
Schleichwegen erſt heute zugegangen iſt, enthält 
folgende telegraphiſche Nachricht aus Durango 
unter dem Datum des 10. Juli: „An den 
Herrn Director des „Cuartel Real“. Geſtern 
wurden zu Bermeo 27 Gußſtahlkanonen, von 
verſchiedenem Kaliber und nach den neueſten 
Syſtemen angefertigt, ans Land gebracht.“ Die 
Hiobspoſt, welche den allerdings nicht immer 
Fasten Pariſer Blättern bereits vor einigen 
Tagen auf n me Wege zugegangen war, 
iſt alſo genügend beſtätigt. an verſichert hier, 
daß die Geſchütze nicht Krupp'ſcher Arbeit, ſon⸗ 
dern in England angekauft ſeien. Sie ſind zu 
Bordeaux auf einem Dampfer Namens „London“ 
verladen u. nächtlicherweile bei Bermeo a sgeſchifft 
worden. Von Durango wurden ſofort 80 Paar 
Ochſen und viele Wagen zum Landungsplatze 
eſchickt, um die koſtbare Fracht abzuholen. Der 
ransport erregte in ſämmtlichen Dörfern am 
Wege re Jubel. Wo aber weilt die 
ſpaniſche Flotte? Sie ſcheint ſich in dieſem 
Kriege nichts als Blamage holen zu wollen. 

— In Azagra, einer kleinen navarreſiſchen 
Stadt, welche am Ebro in der Nähe der Städte 
Calahotra und Lodoſa liegt am 21. d. M. ein 
Bergrutſch ſtattgefunden. Ueberhängende Felſen, 
welche auf den Ort hinabſtürzten, richteten furcht⸗ 
bare Verwüſtungen an; aus den Trümmern von 
vierzig bis fünfzig 1 00 ſind viele Ver⸗ 
wundete und bis jetzt 200 Leichen hervorgezogen 
worden. Wie um das Grauen zu ſteigern, war 
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche das Ret⸗ 
tungswerk verzögerte. Ein anderer Unglücksfall 
wird aus Onza gemeldet, wo ein von den Ka = 
liſten in der Kirche eingerichtetes Pulvermagazin 
in die Luft flog und dreißig Menſchen ums Le⸗ 
ben kamen. 

Madrid, 29. Juli. Die hieſigen Journale 
beſprechen übereinſtimmend das Verhalten Frank⸗ 
reichs gegenüber der ſpaniſchen Regierung und 
heben BER daß durch die Duldung, welche die 
franzöſiſchen Behörden den karliſtiſchen Beſtre⸗ 


bungen & Theil werden ließen, Frankreich 
ſich die Sympathien ſeiner Nachbarn entfrem⸗ 
den müſſe. 


Vrovinzielles. 


D Briefen, 30. Juli. (O. C) Wo bleibt 
die Uhr? ſo kreuzen ſich die Fragen. Bis Ende 
Juni hieß es, am 1. Juli wird die Uhr ange⸗ 
bracht; ſeit dem 1. Juli wiſſen auch die Entre⸗ 
preneure keine Antwort auf obige Frage zu ge⸗ 
ben. Ich werde darzuf antworten. Die ſaure 
Gurkenzeit hat die Unternehmer auf Reiſen ge⸗ 
ſchlickt, mithin iſt das Intereſſe für das Gemein⸗ 
dewohl einſtweilen in den Hintergrund getreten. 
Wenn die Herren retourniren, dann haben ſie 
eine ganze Weile ihre häuslichen Angelegenhei⸗ 
ten zu ordnen; alsdann tritt wieder die Uhrfrage 
auf, es werden Sitzungen anberaumt, darüber 
debattirt, inzwiſchen rückt der Winter heran und 
die Sache wird wieder ad acta gelegt. Somit 
iſt wiederum ein Jahr verfloſſen und noch keine 
Uhr am Kirchthurm. Was mag wohl aus der 
Kollekte geworden ſein? 

Straßburg, den 29. Juli. Aus Amerika 
iſt hierher die Nachricht gelangt, daß ein frühe⸗ 
rer hieſiger Bürger, welcher vor Jahresfriſt von 


—— e — —— — 
nich Een; un Vele mak he to wen' do he ſtill 
ſweeg, de mit em lacht hebbt as mit nich Een. 

Se hebbt Fritz Reuter begraut op den 
Karkhof bi de Wartborg; een vun de grötſten 
Dichter is hin un ſingt ni mehr. 

Wi Dütſche fünd doch en wunnerli Volk: 
wenn mal Een bi uns recht wat warrn un lei⸗ 
ſten ſchall, ſo makt wie em eerſt toſchan un to⸗ 
nichten. Wi lat em inſteken, utwannern, hun⸗ 
gern un dörſten, un wenn wi denn toletz wis 
ward dat dat en Lerch is oder en Adler, dat dat 
Een is vun unſe Beſten, wenn wi em muchen 
op Hann dregen un mit unſe Hann plegen; 
denn is vaer em längſt dat Beſte dervan un 
vun't beten Lebent het he nix recht mehr as dat 
Toſehn. 

Fritz Reuter is nich de Eenzigſte den dat 
drapen hett, em frilich mit am argſten. Wer 
ſäben Jahr op de Feſtung fit in. fin beiten 
Jahrn, un noch tein 5 Hunger un Kum⸗ 
mer litt: dat mutt en Held fin de denn aewer- 
haupt den Kopp noch haben hett — mehr noch 
as dat wenn he aewer allen Jammer ſpaßen, 
aewer den Kummer lachen kann, vergeten wat 
achter em liggt, Arger un Groll afſchütteln un 
Freud an de Welt un Lev gegen Minſchen fit 
bewaben, as harr he nix belevt as Gunſt und 
Glück. 

So weer de Mann, un darum war he ſo'n 
groten Redner. Wi hebbt ſins Gliken ni hatt un 
kriegt em nich wedder. Leſſing, Göthe, Sch ller, 
nömt je all uns groten Lüd, Klopſtock un Her⸗ 
der darto oder jo wit ji fe kennt — je makt 
doch jümmer en gar eernſthafti Geſicht: mit la⸗ 
chen Munn all dat Schöne to ſeggn, dat weer 
noch nicht erfunn int dütſche Rick. Wenn ſe't 
verſöchen ſo weer't oft man half geſund, vaer Je⸗ 
dermann gewis keen Koſt. EEE 

Und dar leeg't: mank dat Elend, int dägli 
Eenerlei, bi de ſure Arbeit, inn ſlechten Rock 
wat gut un ſchön is to ſehn, wa de Sprak dar⸗ 
vaer fehlt ſe to ſinn dat man't verſteit un 
daran glövt, vaer diſſe Lüd ok mal de Sünn⸗ 
ſchin uttogeten, fe to wiſen wo ſe't hebbt un wo 
ſeit fehlt: dat hett Fritz Reuter leiſt, dar kumt 
em keen vun de Groten int Rik neeg, un füllſt 
de ol Göthe ward em dar haben de Hand recken, 
Br maegii, um em en Platz neben ſik fri 
maken. 


ES 
er 


4 — nach Amerika ausgewandert war und dort 
eine Ehefrau öfter groͤblich mißhandelte, dafür 
von ſeinem aufgebrachten Nachbarn aufgehängt 
worden iſt. Mögen ſich alſo namentlich Ehe⸗ 
beten vor der Auswanderung nach Amerika 
üten. 

Marienwerder, 28. Juli. Der Poftvers 
walter Bellak in Brieſen it als Poſtſekretalr 
nach Strasburg, der Poſtſekretair Lonezek von 
Oppeln nach Brieſen und der Poſtſekretair Dams 
von Elbing nach Konitz verſetzt worden. Zu 
Poſtagenten find angenommen: der Oitsvorſteder 
Graudenz in Alt⸗Kiſchau und der Weichenſteller 
Trende in Kſionsken. — Dem Poſthalter Hoffe 
mann in Strasburg iſt der Kronenorden IV. 
Klaſſe verliehen worden. 

— Wie uns aus Königsberg mitgetheilt 
wird, find von der Erziehungslotterie über 400 
Gewinne, darunter eine ſchöne Doppelflinte im 
Werthe von 75 Thlr. und andere ebenfalls 
werthvolle Gegenſtände noch nicht in Empfang 
genommen. Da die Gewinner ſich nicht melden, 
ſo werden die Sachen im Intereſſe der Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt in Nächſtem verkauft werden. 

> (O. B.) 

Königsberg, 30. Juli. Ein neues Bei⸗ 
ſpiel von den vielen unnöthigen Erſchwerungen 
des Verkehrs mi Rußland brachte eine Mitthei⸗ 
lung der Zollagentur der großen ruſſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft aus Wirballen zur Kennt⸗ 
niß des Vorſteheramts der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft. Wenn in einem Frachtbriefe mehrere 
aufeinanderfolgende Poſten gleiche Signatur ha⸗ 
ben, aber verſchiedene Waaren enthalten, ſo ge⸗ 
nügt es nicht, dieſe verſchiedenen Waaren genau 
anzugeben die ſich gleichbleibende und wieder⸗ 
holende Signatur durch Striche oder Ditos zu 
bezeichnen, ſondern fie muß jedesmal vollſtändig 
wiederholt werden. Andernfalls erhebt das ruſ⸗ 
fiihe Zollamt 10% Accidentien vom Zollbetrage. 
Ohne die dankenewerthe Gefälligkeit der erwähn⸗ 


ten Agentur würden gewiß viele hieſige Hand⸗ 


lungen einer ſolchen Zollerhöhung verfallen. 
Das Vorſteheramt ließ allen beim Per 
mit Rußland beteiligten Corporationsmitg.iedern 
das betreffende Schreiben zuſtellen. u 
Zitjit, 28. Juli. Die Eröffnung der 
Eiſenbahnſtrecke nach Memel wird in dieſem Herbſte, 
und zwar von Pogegen aus, etwa eine Meile 
hinter dem Memelſtrom belegen, erfolgen. Der 
Fertigſtellung der großen Elſenbahnbrücke wird 
im Herbſte des nächſten Jahres zuverſichtlich ent⸗ 
geaen ejehen und damit die Eröffnung der ganzen 
abnitrede Tilſit⸗Memel. G. H Ztg.) 
Inſterburg, den 27. Juli. Das 10 eben 
erſchienene Schul⸗Programm des hieſigen Gym⸗ 
naſiums enthält unter der Rubrik „Verfügungen 
der Behörden“ Folgendes: „d. 20. September. 
Die jetzige F equenz der Sexta überſchreitet die 
Normalzahl ſo beträchtlich und iſt mit einer 
„leihmäßigen Durchbadung der Klaſſe fo wenig 
verträglich, daß auf ihre Mepuftion energ ſch 


binzewirft weiden muß. Es werden demnachſt 
voreiſt nicht nur neue 6 e in die Berta 
ſchlechthin nicht aufgenommen werden dü fen, 


ſondern auch bei der Aufnahme im bi: Vorſchule 
iſt mit aller möglichen Sorgialt und Auswahl 
zu Werke zu gehen, um endlich normale Ver— 
bältniſſe herbeizuführen. Ueberhaupt iſt der 
Zunabme der Anſtalt auf jede zularfi e We ſe 
———ꝗ w ¼ 


Ik denk noch an de Tid, gegen Wihnachten, 
in de langn Abends, ik meen 1860, as ik toerſt 
de Geſchicht „Ut de Franzoſentid' to Hand kreeg. 
Ik les' je min junk lütt Fru aewern Diſch hin 
vaer, keen awer bald in de Art vun Lachen dat 
ik ünnern Diſch rutſch un mi mit de Hann de 
Boſt heel. — Ik weer wul de Mann darto den 
dat am eerſten drop, un ik rerp — as harr ik 
der wat an dan —: So wat hett weder Boz 
noch Cervantes makt, dat geit aewer de Pickwi⸗ 
kier un den dwattſchen Rikter ut Spanien. 

Aewrigens harrn wi uns wul mal hakt un 
wrangelt. Denn ik weer toerſt untofreden dat 
en Man as he blot Anekdoten to'n Spaß ver⸗ 
tell, much en je noch fo gut vertellt fin; un ik 
ſä em lut „op offenbarlige Strat“, dat he höger 
ea muß, denn be an 155 

itting war banni fünſch, un ſchrev ſin 
„Olle Kamellen. 8 

Wat denn? Kann man en leben Minſchen 
opweiſen, den man an die Knop kennt als Onkel 
Bräſig? Un wen he nich mehr utſneden harr 
als diſſen een, man muß doch ſeggn: Keen 
harr uns Norddütſche ſo int Hart keken as he. 

Dat ward em ganz Dütſchland nich verge⸗ 
ten, de int Süden nich minner, de uns bet dar⸗ 
hin kum den Rock na anſehn harrn un uns vaer 
Berliner heeln ſamt un ſunners. Fiting hett of 
op fin Maneer de Main acwerbrüggt. 

Awer vaer uns hett he am meiſten dan. 
Wer weet wat in uns Moderſprak ſtickt un mit 
er verlarn gan weer, de jleit de Hann toſam vaer 
Dankbarkeit wenn he fühlt dat platt nu nich 
mehr gemeen heet un Plattdüſch fit in fin Art 
ſo vaernehm makt as man en Stimm int grote 
dütſche Rik ſunſt. 

Nu ward ſe mich ünnergan 
de ole frame Red, 
oder wenn ſe't deit ward fe er Beſte aewerlewert 
hebbn in de grote Reichsſchatz. Awer ok denn 
noch ward de „Ollen Kamellen“ in er Art leſt 
warrn as nu noch de Nibelungen in de ere, un 
en Nam, nich uttowiſchen, dervaer: 
Fritz Reuter. 

Kiel, Sünnabend, 18. Juli 1874. 

Klaus Groth. 
(B. F. B.) 
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Beiterung derſelben kann jedenfalls nicht gedacht 

Sees — — So geſchrieben im Staate der 

die (igenz und der 5 Milliarden, bemerkt dazu 
e „. 3.“ 


Ver ſchiedenes. 


. — Eine gewiſſe Kluffe moderner Klavier- 
Virtuoſen ſchildert = > alſo: Er ſetzt 
an den offenen Flügel und bearbeitet die 
Alten. Sind es Taſten? Niemand kann es 
glauben. Es müſſen lauter kleine weißglühend 
demachte Stangen fein, lo ängſtlich fliegt er 
mit raſender Schnelli keit darüber hin, um ſich 
nicht die Fingerſpigen zu verbrennen, und dann 
werden ſie plötz ich weicher Sammt, den dieſe 
eben noch jo än, ſtlichen Finger wollüſtig ſtreicheln. 
ber mit «inem Schlage kommt eine ſeliſame 
Wuth en dieſe Finger, der Virtuos iſt ein Tape⸗ 
* geworden, der in un, laublich kurzer Zeit 
zu Malratze zu ftopfen hat, und dann hat er 
da den funf geipreizten Fingern der rechten 
e effenbar fünf veiſchedene Würſte zur 
ki en Zeit zu ftopfen, während die geballte 
9 die Matratze noch nicht fertig hat und 
or während mit dieſer in krankhafter Toätigk it 
Adafıi,t bleibt. Gleich darauf verfällt er in 
e fire Idee, ein Poſlillon zu fein, feine ganz 
eele geht in der Aufgabe auf, recht kräfteg 
mit der Peitſche zu knallen. Die armen Taſten, 
N doch keine Peitſchen ſind und nun, indem 
le Finger des Virtueſen über fie binraſen, 
durchaus wie eine Priiſche knallen ſollen, fie 
Öhnen und ächzen und knallen, fo gut fie können. 
„es Muſik iſt, was man dabei zu hören be⸗ 
Mat, das iſt eine Frage, die nicht ſehr in 
etracht kommt, es iſt immer merkwürviger zu 
— was Menſchenfinger an Behendiskeit 
eiſten, als was ein hölzerner Kaſten an Tönen 
ſich geben kann. 
— Stodrodemaihine Im herrſchaft⸗ 
lichen Forſtredier Baubach ift feit einigen Mo⸗ 
Unten eine Stockrodemaſchine in Thätigkeit, die 
nicht nur ihrer Einfachheit, ſondern auch der 
praktiſchen Anwendung wegen allgemeine Ver⸗ 
rettung verdient. Dieſe Maſchine bringt den 
8 enden Stamm, ohne rorber die Wurzeln zu 
mb abe, in höchſtens 6 Minuten zum Fallen 
lich nett faſt ſammtliche, ib am Stecke befind · 
mi . Wus zelu, ſelbſt von ca. 7 Meter Länge, 
ift der größten Leichtigkeit aus der Erde. Es 
bi dieſe Erfindung ein ſehr großer Vortheil für 
e Jorſibeſitzer, da an Stockholz faſt das Dep: 
le gewonnen wird. Die A beiter bringen mit 
die er Maſchine in einer Stunde faſt mehr aus 
er Erde, wie früher in einem Tage, und iſt 
dieſer Vortheil ſdon um deshalb ſehr weſentlich 
* die Forſtbeſitzer, als die Holzhauer immer 
ehr kaapp werden. — Zur Handhabung find, 
ach der Wurzelti dung, 3— 6 Mann erforderlich. 


Joka les. 
— VI. Pronimplal-Lehrer-Verfamminnug. (Fortſ.) 
et Verhanplungen und Beiprebungen in der erſten 
“Rlpiverfammiung am 36. dauerten bis etwa 1½ 
naß die Zwiſchenzeit zwiſchen der Sitzung im 
Katöhausjanie und dem gemeinſamen Mittagsmahle 


nur ſehr kurz war. Das letztere fand nicht, wie im 


Mogramm geſagt war, im Schützenhauſe, ſondern 
i den oberen Räumen des Artushofes ftatt und be⸗ 
friedigte gewiß ſowohl in ſeinem materiellen als in 
5 — geiſtigen Verlauf alle Anſprüche und Erwar⸗ 
Nan der Feſt⸗ und Tiſchgenoſſen. Für die Befrie⸗ 
tusbof⸗ 595 erſter Hinſicht verdient der Wirth des Ar⸗ 
255 es Hr. Abrens öffentliche Anerkennung, für die 
Ge Anregung ſorgte reichlich der friſche, frobe 
wi; und Sinn, welcher die ſämmtlichen Tbeilnehmer 

te und trotz der, durch die große Zahl unver- 
meidlich gemachten Vertheilung in 5 Räume doch zu 
einer Körperſchaft verband. 

An dem Diner im Artushofe nahmen über 300 
Perſonen Theil, und verlief daſſelbe in ungebundener 
Heiterkeit unter den Klängen mebrerer Lieder und 

m Schall der Gläſer bei vielen Toaſten. Der erſte 
ft galt Sr. Majeſtät dem Kaiſer und wurde von 

ru. Oberbürgermeiſter Bollmann etwa in folgenden 
orten ausgebracht: f 

Wenn ächte Preußen irgendwie feſtlich verſam⸗ 
melt ſind, dann wird nach alter Sitte niemals ver⸗ 
ken , desjenigen in Liebe und Ehrfurcht zu geden⸗ 
nl der durch die göttliche Ordnung der Dinge zum 
euer der Geſchicke unſeres Vaterlandes auserſeben 
— wievielmebr ſollte unfere beutige Feſtver⸗ 

ag: ung nicht dieſer ſchönen Sitte huldigen wollen, 
5 5 ſie die Repräſentanten des altpreußiſchen Lehrſtan⸗ 
des in ſich birgt, deſſen höchſte Aufgabe ja die Pflege 
wahren Patriotismus in den Herzen unſerer Ju⸗ 


gend durch Vorbild und Lehre ſein ſoll. 


Mit Stolz kann die jetzige Generation ihr Auge 

8 chten auf die Stufen unſeres Königsthrones, welcher 
geziert wird durch einen Monarchen, wie ihn die Ge⸗ 
r nicht oft aufzuweiſen hat. Wer möchte ſich 
icht mit Freude und Rührung jener großen vergan⸗ 
enen Zeit erinnern, wo unſer geliebter Heldenköuig 
% ſelbſt trotz feines hohen Greiſenalters an die 
Sbitze ſeiner tapferen deutſchen An mee ftellte, ſich den 
ATapazen eines ſchweren Feldzuges unterzog und 
reich mit der Krone des neuerſtandenen Kaiſer⸗ 
8 auf feinem theuren Haupte in das endlich wies 
alem dingte Deutſchland zurücktebrte Aber nicht 
boch dieſe blutige Eiſenarbeit iſt es, welche uns die 
und ie Achtung vor unſerem geliebten Landesvater 
dern einem ganzen Zollern⸗Geſchlechte einflößt, ſon⸗ 
= weit mehr noch das große Friedenswerk, mit 
freie, unſer Kaiſer und König raſtlos vorwärts 
& um feinem Volte die Errungenſchaften der 


zu feuern, und an eine ſtels fortſchreitende Er». 


1 


Waffen für alle Ewigkeit zu ſichern und den Wohl⸗ 


ſtand zu befeſtigen. 

Ich erinnere Sie, m. Herren daran, was uns 
die letzten Jahre auf allen Gebieten der Geſetzgebung 
Großes gebracht, was Gutes wir noch in der nächſten 
Zukunft zu gewärtigen haben; Alles dies verdanken 
wir der mannhaften, energiſchen und weiſen Fürſorge 
unſeres theuren Königs und Kaiſers, der ſtets dar⸗ 
auf bedacht iſt, die Inſtitutionen des Landes zu ver⸗ 
vollkommnen und das Wohl ſeines Volkes zu för⸗ 
dern. — Wollen wir wünſchen, m. Herren, daß Gott 
der Allmächtige unſerem Herrn und Herrſcher noch 
recht lange Fülle der Kraft und Geſundheit ſchenken 
möge, auf der betretenen Bahn weiter zu wandeln 
und Alles glücklich zu Ende zu bringen, was er in 
landesväterlicher Fürſorge begonnen. Möge unſerem 
theuren Könige und Kaiſer noch das wohlverdiente 
Glück zu Theil werden, die vollkommenen Segnungen 
eines Bundes⸗Friedens zu genießen und ſich des 
Wohlergehens ſeines immer dankbaren Volkes zu er⸗ 
freuen. 

In dieſem Sinne fordere ich Sie auf mit mir 
das Glas zu erheben und einzuſtimmen in den Ruf: 
S. Maj. unſer erlauchter König u. Kaiſer Wilhelm 
lebe hoch! 

Nach Beendigung des Toaſtes erbat ſich der 
Redner von der Feſtverſammlung die Erlaubniß, 
ſofort einen telegraphiſchen Gruß von der VIII. Pr. 
Provinzial-⸗Lehrer-Verſammlung an Se. Majeſtät 
nach Gaſtein ſenden zu dürfen, was unter rauſchendem 
Beifall acceptirt wurde. Obwohl hierauf der Toaſt 


auf die Provinzial-⸗Lehrer-Verſammlung erfolgen ſollte, 


verlangten die fremden Feſtgäſte doch mit Entſchie⸗ 
denheit, zunächſt der Stadt Thorn einen Dankestoaſt 
auszubringen. Letzteres that demnächſt Herr Meier⸗ 
Königsberg in beredten freundlichen Worten, indem 
er hervorhob, wie alle mitgebrachten Erwartungen 
feiner auswärtigen Collegen durch die große Gaſt⸗ 
freundſchaft Thorns und den geſtrigen herzlichen 
Empfang Seitens des Vertreters der Stadt bedeutend 
übertroffen ſeien, was ihnen Allen ewig unvergeßlich 
bleiben werde. Hieran ſchloß ſich als ein unvorbe⸗ 
reitetes Intermezzo noch eine kurze Rede Seitens des 
Herrn Blaumann aus Lindenau, welcher der Stadt 
Glück wünſchte, einen Chef zu beſitzen, der ein ſo 
warmes Herz für das Schulweſen habe, und mit 
einem Toaſte auf den Hrn. Oberbürgermeiſter endete. 

Sodann ergriff Herr Juſtizrath Dr. Meyer 
als dritter offizieller Feſtredner das Wort und hob in 
ſeiner längeren zündenden Rede beſonders die hohe 
Bedeutung der Lehrer-Wander-Verſammlungen 
hervor, welche weniger in den Vorträgen und den 
fachmänniſchen Berathungen und Reſolutionen 
derſelben lägen, als darin, daß der Mann ſich 
dem Manne dabei nähere, und freundſchaftliche Bezie⸗ 
hungen angeknüpft werden und Einer vom Andern 
lerne. Indem Redner auf die Entwickelung unſeres 
Volksſchulweſens näher einging, betonte er beſonders, 
daß von Seiten des Staates und vieler Gemeinden 
noch ſehr viel für die Hebung der Schule geſchehen 
müſſe, daß aber auch die Lehrer ſelbſt zur Hebung 
derſelben kräftig beitragen müßten. Es gewähre ihm 
als Mitglied und Vertreter der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung eine befondere Genugthuung, 
daß von einem andern Redner bereits hervorgehoben, 
wie die Stadt Thorn ſich durch ihr großes Intereſſe 
für die Hebung des Schnlweſens rühmlichſt ausge⸗ 
zeichnet habe. Indem Redner ſo ann auch Namens 
der Stadtverordneten den geftiigen herzlichen Em- 
pfangs⸗Worten des Hrn. Oberbürgermeiſters zu= 
ſtimmte, ſchloß er ſeine mit großem Beifall aufge⸗ 
nommene Rede durch einen Toaſt auf die VIII. 
Preuß. Prov Lehrer-Verſammlung. 

Sodann folgte noch eine Reihe von Toaſten mit 
zum Theil launigen Anſprachen. Hr. Oppenheim⸗ 
Marienwerder gedachte der Spitzen der 2 ehörden und 
des Feftcomite's. Hr. Friſchbier-Königeberg brachte 
der freien Schule und dem freien Lehrer ein Hoch 
aus, an welches ſich die Abſendung eines telegraphi⸗ 
ſchen Grußes an den Hrn. Cultusminiſter Dr. Falk 
anſchloß. Herr Raabe-Königsberg ließ in lau⸗ 
nigen Worten nochmals die moderne Feſtung Thorn 
leben, wobei er beſonders von den 3 darin befindli⸗ 
chen uneinnehmbaren Baſtionen Copernicus, Bollman, 
Weeſe ſprach. Herr Delzer⸗Stubba brachte mit ſchwung⸗ 
vollen Worte „dem deutſchen Volke, welches feine 
Lehrer liebt“ einen Toaſt. Herr Klein-Kehlen gedachte 
des Lehrers Lange aus Schmulken in ſcherzhaften 
Worten, Herr Brüß⸗Neudorf beſchloß die Reihe der 
Redner durch einen Toaſt auf die Frauen. 

Gegen 5 Uhr erreichte das Feſtdiner ſein Ende, 
und ſchon vor 5½ Uhr ſammelte ſich eine zahlreiche 
Zuhörerſchaft in der altſtädtiſchen Kirche zum Genuß 
des Kirchenconcerts, deſſen Anfang auf 6 Uhr feſtge⸗ 
ſetzt war Dieſes enthielt im Ganzen 7 Nummern, 
darunter Geſänge, die unter Direction des Herrn 
Juſtizrath Dr. Meyer von dem hieſigen Singverein 
und der Liedertafel mit großer Präcifion aufgeführt 
wurden. Die vier andern beſtanden in Vorträgen 
auf der Orgel, welche Herr Domoraaniſt Leßmann 
(der auch die drei erwähnten Geſangsſtücke begleitet 
hatte) mit folder Virtuoſität ſpielte, daß wenn nicht 
alle, ſo doch ſicher die meiſten, und zwar die für 
ſchönes Orgelſpiel empfänglichen, lebhaftes Bedauern 
darüber empfanden, daß wir Herrn L. nicht mehr 
den unſeren nennen, daß wir ihn nicht an jedem 
Sonntag in unſerer Kirche bören können. Dabei 
wollen wir noch zur Erklärung der im Programm 
unter 3,6 aufgeführten Fuge von Schumann bemerken, 
daß die Buchſtaben B, A, C, H, die Reihenfolge der 
Töne bezeichnet, welche das Thema der Fuge bilden 
und daß dieſe Reihenfolge von dem Componiſten 
gerade aus Verehrung für den allen Meiſter Bach 
gewählt iſt. Zu dem Kirchenconcerte find, wie uns 
mitgetheilt worden, außer den allgemeinen Feſtkarten 
über 360 Eintrittsbillette gelöft worden. Das Concert 
in der Kirche war um 7½ Uhr zu Ende, und eine 
halbe Stunde ſpäter begann in Wieſers Garten eine 


geſellige Zuſammenkunft, zu welcher ſich wieder eine 
ſehr zahlreiche Theilnehmerſchaft eingefunden hatte. 
Obwohl die Menge der im Garten verſammelten 
Beſucher viel größer war als bei dem Spiel der 
öſterreichiſchen Capelle, hatte doch das Feſtcomite in 
Verbindung mit der Inbaberin der Meſtauration ſo 
umſichtig und ausreichend für Sitzplätze geſorgt, daß 
Mangel an ſolchen — im Garten wenigſtens — nicht 
fühlbar wurde. Dieſer geſelligen Vereinigung wurde 
ein feſter Halt- und Mittelpunkt durch die Liedertafel 
gegeben, welche unter Leitung ihres Sangesmeiſters, 
des Herrn Juſtizrath Dr. Meyer, heitere Klänge er⸗ 
tönen ließ, die mit ſo großer Freude und ſo lebhaftem 
Beifall aufgenommen wurden, daß die Sänger und 
ihr Dirigent ſich dadurch bewogen fühlten, die Zahl 
der urſprünglich beabſichtigten Vorträge um die 
Hälfte zu vermehren. Somit ſchloß der erſte Tag 
des Lehrerfeſtes in günſtigſter, alle Theilnehmer des⸗ 
ſelben hoch befriedigenden Weiſe. 

Wir geben bier zunächſt den Bericht über den 
äußeren Verlauf des Feſtes, als den alle unſere Leſer 
am meiſten und erſten intereſſirenden Theil der das⸗ 
ſelbe betreffenden Nachrichten, und werden die Mit- 
theilung über die Ergebniſſe der Verhandlungen erſt 
nach dem Schluſſe des Feſtes bringen, da uns jetzt 
der Raum dazu fehlt, und der Werth, welchen die 
ſchriftliche Angabe dieſer Reſultate hat, ſo ernſt und 
zugleich fo dauernd iſt, da; er durch die Verzögerung 
um einige Tage nicht vermindert wird. 

— Actien-Unternehmen. Der biefige polniſche 
Gewerbe-Verein bat in feiner Verſammlung 
am 28. d. M., wie die „Gaz. tor“ berichtet, beſchloſſen, 
einen Lederhandel auf Actien hierſelbſt zu gründen. 
Die Zeichnungen der Betheiligung wären bereits ſehr 
belangreiche, ſo daß in Kürze der Eröffnung des 
Unternehmens entgegen zu ſehen ſei. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Die Ernte im Jahre 1874. Von Seiten 
einer der größten Getreidefirmen des Continents geht 
der „N. Fr. Pr.“ folgendes Reſume über die Ge— 
treideernte der wichtigſten Produckionsgebiete — ohne 
Oeſterreich-Ungarn — zu: „In Algier, Südfrank⸗ 
reich und Italien iſt die Ernte ziemlich eingebracht 
worden. Aus Algier, wo die Ernte ſehr reichlich aus⸗ 
gefallen iſt, ſind bereits namhafte Zufuhren in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen. Die Qualität iſt, wie wir uns 
an Ort und Stelle perſönlich überzeugten, recht ſchön. 
Von Südfrankreich liegen zur Zeit nur wenige Druſch⸗ 
reſultate vor. Das allgemeine Urtheil geht dahin, 
daß die Aehren etwas kurz ſind, daß aber die voll⸗ 
kommen ausgereifte und ſchwere Qualität den kleinen 
Ausfall in der Quantität vollauf erſetzen werde. In 
Italien kommt ſchon ziemlich viel neue Waare auf 
den Markt. Die Beſorgniß wegen der letzten Regen⸗ 
tage war vollſtändig unbegründet. Das qualitative 
und quantitative Reſultat iſt außerordentlich befriedi⸗ 
gend. Sowohl in Mittel- und Nordfrankreich als 
in Deutſchland wird infolge des gegenwärtigen heißen 
Wetters der Schnit bald begonnen werden. Von 
den tonangebenden Wellkornkaumern Rußland, Nord⸗ 
amerika und Californien lauten die Berichte über die 
Ernte fortwährend günſtig. Die Rückwirkung dicſer 
guten Ernteausſichten, gepaart mit einem angeſtreng⸗ 
ten Export alter Waare aus dieſen Ländern, betraf 
zunächſt und mit voller Wucht nur das effective Ge⸗ 
ſchäft, während das Geſchäft für Herbſtabladungen an 
den Seeplätzen noch ſchläft. In den letzten vierzehn 
Tagen haben ſich in England, in der niederländiſchen 
und frauzöſiſchen Seeplätzen, unter letzteren nament⸗ 
lich in Marſeille, für dieſe Jahreszeit enorme Vor— 
räthe aufgebaut, worunter ſich ſehr viele geringe und 
beſchädigte Weizenvorräthe befinden. Es beträgt der 
Abſchlag in England 4 bis 5 Schilling per Quarter 
in Marſeille 4 bis 5 Frances per Charge und in 
Antwerpen erſt circa 2 bis 3 Gulden per 100 Kilo.“ 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 31. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 73-76 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 78—81 Thlr., per 2000 Pid 
Roggen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, — Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte „ 75 — Tylr. per 2000 Pfd. 
Hafer „ = — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Rübſen 75—78 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 
Rübkuchen 2¼— 2% Thlr. pro 100 Pfd. 
. —.. — — — 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 31. Juli. 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . t 805% 
Poln, Liquidationsbrieſfſfe 69 05 
Westpreuss. do 4% + ũ . 97 
Wesiprs. do. 4½% . ( 102% 
Posen. do. neue 4% ⁵ 96% 
Oestr. Banknoten 92% 
Disconto Command. Anth. . . » 171% 

Weizen, gelber: 

NCC 838 

Bepibr.-Oetbr re 27127 
Roggen: 

PPTP. 

TCC 51½ 

Sepibr.-Octb rr 52 

Oectbr.-Nvbr. * U * * * * „* * * 52 
Rüböl: 

Juli . * * „ 0 0 . 1 1 0 a 18'/4 

Seplbr.- October 18% 

Octbr.-Nvbr. „ 7 18 54 


Spiritus: 2 
CCC RE RE | 
Juli. nd ins ID 


Septbr-Octbr) 2 2.00 24— 3 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5% 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berliu, den 30. Juli. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 G. 
do. do. 4½ Stückl 95 G. 
Fremde Banknoten 99 6 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 ½ bz. 
Rauſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% G. 

Der Verlauf unſeres heutigen Getceidemarkts 
hat kein beſonderes Intereſſe. Die Stimmung war 
luſtlos, aber die Preiſe haben ſich behauptet. ’ 

Für Weizen per Juli, wo Dedungen ſich geltend 
machten, mußten ſelbſt merklich höhere Gebote einge⸗ 
legt werden. — Das Deckungsbedürfniß für den 
morgen ablaufenden Julitermin bi.eb auch im Hafer⸗ 
geſchäft im Vordergrunde, ohne jedoch eine weſentliche 
Preisbeſſerung nach ſich zu zu ziehen. Gek.: Weizen 
3000 Ctr., Hafer 2000 Ctr. 

Für Roggen dagegen war auf Termine Angebot 
reichlich vorhanden, und es haben die Preiſe nur 
mühſam ſich behaupten können. Gek. 27,000 Ctr. 

Rüböl wurde zu beſſeren Preiſen aus dem Markt 
genommen und blieb auch ſchließlich in guter Frage. 
Gek. 200 Ctr. — Spiritus genoß guter Kaufluſt, die 
anſcheinend aus Deckungen reſultirte und, namentlich 
für die nahen Sichten, wiederum höhere Preiſe nach ſich 
zog. Gel. 10,000 Liter. 

Weizen loco 74—89 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 51—65 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Oualität gefordert. 


Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 70 Thlr. bz. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 7 thlr. bez. 
Rüböl loco 18 thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000, Liter pCt. 
27 thlr. 13 fgr. bez. 


Danzig, den 30. Juli. 

Weizen loco blieb am heutigen Markte aus Man⸗ 
gel an Kaufluſt, ſelbſt zu neuerdings billigeren Prei⸗ 
ſen, ganz ohne Umſatz und iſt auch nicht eine Tonne 
gehandelt. Termine flau. Regulirungspreis 126 pfd. 
bunt 81 ıhlr. Gef. nichts. 

Roggen loco matt, 120 pfd. 63 thlr. pro Tonne 
bezahlt. Termine flau. Regulirungspreis 120 Pfd. 
61 Thli. Gefündigt nichts. — Rübſen loco neuer⸗ 
dings billiger und in flauer Stimmung, man zahlte 
für gute Saat 77, 77½, 78, 78½ Thlr. pro Tonne 
und ſind zu dieſen Preiſen 300 Tonnen gehandelt. 
Termine unverändert. — Raps loco nicht gehandelt. 

Breslau, den 30. Juli. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung un Allgemeinen underänd. 

Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7/2 38%, Thlr., 
gelber mit 7½ bis 8½ Tylr., feinſter milder — Thlr. 
— Roggen nur neuer gut verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 5⅝—7 Tylr., feinſter über 
Notiz, neuer 7-7 ¼ Thlr. bezahlt. — Gerſte ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogramm neue 6 —6 «1 Thlr., 
weiße 056 - 7½ Thlr. — Hafer leicht verkäuflich, 
bezahlt per 100 Kil. 6/8 —6½—7 Thlr., feinſter über 
Not — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 52 
55,6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 ½ 
—0/ Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 —8 Thlr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 45 ¼ Thlr., blaue 4½— 
45,6 Thlr. b 

Oelſaaten mehr Kaufluſt. 

Winterraps perslov Kilogr. 7 Thlr- 20 Sgr. 
— Pf. — s Thlr. — Sgr. — Pf. bis 8½ Tolr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. — 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. — 8½ Thlr. 

Raps kuchen ſehr feſt, pro 50 Kilogramm 72— 
75 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 109— 
112 Sgr. 

———— 

*  Wieteorologifge Beobacht aug u. 

Telegraphiſche Berichte. 
n . Wınoe Hulls.⸗ 
v. Kk. Nicht. Stärke Anſicht. 
An 29 Juli. 


Ort. 


7 Haparanda 337,7 13,8 1 bib.beiter 
„ Petersburg 337,4 12,6 H. 1 wen. bew. 
1 Moskau 329,6 11,3 N. 4 bedeckt 
6 Diemel - 12,8 SO. 2 bewölkt 
7 Königsberg 336,1 14,6 S. 1 wolkig 
6 Putbus 333,5 15,2 NO. 1 woltig ;3 
„ Berlin 334,4 14,8 ©. 1 heiter 
„Poſen 330,1 15,8 O. 1 wolkig 
„Breslau 330,7 14, SO. 1 wolkig 
7 Brüſſel 333,6 14, SW. I bedeckt 
6 Koln 333,2 14,8 S. 2 bedeckt 
7 Cberbourg 334,3 12, NW. I bedeckt 
avre 334 1 NW. 1 regneriſch 
Station Coon. 
5 Barom. 5 
30. Juli. auc. 0 Ton. Wand Au. 
2 Uhr Nm. 332,42 24,0 SSD1 } bt 
10 Ubr Ab. 332,45 21, S m. 
. Sul „ 21,2 OSOt w. 
Er WM 333,80 15,0 WNW bed. 6,2 


Waſſerſtand den 31. Juli 1 Fuß — Zoll. 


Subst 


fetale. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Anfuhr von ca 
360 ebm. Kalkſteine von dem diesſeiti⸗ 
gen Weichſelufer nach der ſtädliſchen 
Ziegelei im Wege der Minuslizitation 
ſteht auf 

Donnerſtag, d. 6. Auguſt er. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Stadtſekretariat Termin 
an, zu welchem Unternehmungsluſtige 
unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen hierzu in 
dem Stadtſekretariate während 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zur Einſicht 
ausliegen und daß jeder Bieter vor 
Beginn des Termins eine Kaution von 
10 Thlr. bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
zu erlegen hat. 

Thorn, den 28. Juli 1874. 


Der Magiftrat. 


3 


Gratula mur 
A. B. C. D. E. F. G. H. I. K. L. etc. 


Der Geburtstassrogel wird eiſucht, 
die Einladungen zur Feſtfeier recht 
frühzeitig auszuſchicken. 


Schlüſſelmüßhle 


(K ltuczick.) 

Sonntag, den 2. Auauſt 
Concert u. Tanzvergnügen. 
Abends grobes Feuerwerk. 
Anfang 5 Ubr. Entree 2½ Sar. 


0000000 
Reparaturen 


Nähmaſchinen aller Sy⸗ 

fteme, Geldſchränken ꝛc. ꝛc. 

werden ſchnell und gut ausge⸗ 

führt von 

J. S. Stockhausen, 

Thorn, Kleine Gerderſtraze 17 
1. Treppe. 


Ananas⸗Früchte 


A. Mazurkiewiez 


Vom Königl. preuss. Unter- 
richts-Ministerium zum Gebrauch 
genehmigt, von Königl. Regie- 
rungen empfohlen: 

Absatz bis jetzt 950,000 Exempl.!! 
Neue Bearbeitung der Wetzel- 
schen Lesebücher! 

Nach den alızem. Bestimmungen 
vom 15.,10. 1872. 
Wetzel- Büttner. Deutsches 
Lesebuch, Ausg. A. 

I. Theil * Für Mittelstufen mehr- 
lassiger Schulen. 7% Sgr. 

II. Theil . Für Oberstufen mehr- 
lass. Schulen. 10 Sgr. 
Wetzel-Büttner, Deutsches 
Lesebuch, Ausg. B., für u- uud 

‘ zweıkl Schulen Preis 10 Ser. 

Ich mache die Herren Lehrer 
darauf aufmerksam, dass ich bei 
beabsichtigter Einführung Probe- 
exemplare dieser Bücher zur An- 
sicht liefere. 

Berlin, Ad Stubenrauch, 
Hallesches Ufer 21. 


ie friſche 


b 


der 


. 


Klavierunterricht, 


nach der Methode des Prof. Dr. Kullak, 
ertheilt Louise Dewitz. 


Die Ruckſtände meiner Sommer- 
waaıen in 


Barége, Battiſt und 
Kattun 
werden — um gänzlich damit zu räu⸗ 


äußerst billigen Preiſen 


abgegeben. j 
Moritz Meyer. 
Limonaden⸗Eſſenz 
von frichem Himbeerſaft 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


n der Grabiager Forſt bei 
Dziwack, verkauft mein Fö'ſter, Herr 
Bähr, geſchnittene Dachlatten, 
Schock a 10 Thlr. Schwarten, 
Bretter, Brennholz, zu biligen 
1 „ Moritz Eabin 


Neu erſchien und in vorräthig: 


eitere Stunden. 
Neueſtes N 
geſellige, Vergnügungen. 


„tha lend 


ſowie 
verſchiedene Tanztouren. 
Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis 10 Sar. 
(Uaumburg. Fr. Regel.) 
Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 
aſchendſte, dabei aber leicht Aus⸗ 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 
eeignete Verwendung des reiche, 
Inbalts deſſelben, bringt in je: 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg- 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 
Unterhaltung. 


Ein Tonbunf zu ce f Alb Schultz. 


Die Kaiserl und Königl. 


Hof- Choc laden-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 
in Cöln übergab den Verkauf 
ibrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn Herrn A. Mazur- 
kiewiez. 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Stolpmünpe, 
Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Shriftianta, Kiel, Hamburg, Geeſte⸗ 
münde, Bremen, Antwerpen, Middles⸗ 
borough, unterhält regelmäßig. 

Rud. Christ. Gribel ı. Stettin. 


Ueber 50 Jahre eifrut ſich das Dr. 
med. Doecks'ſe Drittel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 
des beiten Rufes und wird allen der- 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh: 
len. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf- 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßiger Stuhl: 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs-Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung. 

Ganze Kuren (6 Wochen) a 6 Thlr 
halbe Kuren (3 Wochen) A 3 Thlr 


ſowie Proſpecte gratis, und franco allein Looſe ſind 


zu beziehen durch den Apotheker Deks 
in Harpstedt bei Bremen. 


— 


Man annoneirt 


am 

weil man sich bei Auswahl der a der 

für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 


weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur] 


eines Manuscriptes bedarf, und 


billigsten, 


weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
und alle anderen Gebühren und 
erspart, 


Zpesen 


wenn man eine Anzeige. statt sie den Zeitungen direet zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- (Herausgegeben aus deſſen 


tung berechnet. 


auf 5035 — vom 12. Sevibr. 1874 


——— 


Den geehrten früheren „Eommittenten der ehemaligen 


gl. Eiſengießerei i. Perlin 


beehren wir uns anzuzeigen, daß faſt 


ſämmtliche Modelle derſelben 


in unſern Beſitz übergegangen und wir in der Lage ſind, 


jede Beſtellung auf Abguß und 
Bearbeitung 


derſelben prompt auszuführen. 


Eisenhütten-Emaillirwerk und Ma- 


Schinenbau-Anstalt 


„Alte Hütte“, Neusalz a. 0. 


DBahbnflation 


Düsseldorf, München, Paris, London, 
1852. 1854. 1855. 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie. 


Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 


Köln, 
1865. 


wasser, Selters- oder Sodawasser mit 


Boonekamp 
of Waag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant: 
Sr. Mej. des Deutschen Kai- 
sers und Königs von Preussen. 2 
Sr. Königl. Hoh. des Prin- 
zen Friedrich von Preussen. 


Sr. Kaiserl. Maj. des Tai- 
kuns von Japan. 
Sr. Kaiserl. Hoh. des Prin- Sr. Maj des Königs Lud- 
zen von Japan. wig I. von Portugal. 
so wie vieler anderen Kaiserl. Königl, Prinzl., Fürstl. 
etc. etc. Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Mang- 
Bitter“ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser 
Man hüte sich vor Falsificaten. 

Der „Boonekamp of Maag-Sitter“ ist in ganzen und 
halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Thorn 
bei Benno Richter, sowie allenthalben bei den übri- 
gen bekannten Herren Debitanten. 


Dublin, Paris, 
1865. 1867. 


— — — 0,272, 


Sr. Maj. des Königs von 
von. Baiern 

Sr. Königl. Hoh des Für- 

sten zu Hohenzollern-Sig- 
maringen. 

Sr. Kais. Maj. des Sultans 
Abdul-Aziz. 


H. Underberg-Albrecht. 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


Oporto, 
1865. 


Wittenberg, 


1869. 
Brom! 


Lupus Plerde- 


und 


Maſchinen⸗Martit 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Versteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 
Oldenburger Stut-Johlen. 
Verlooſung. 


Altona, 
1869. 


Wien, 


1873 1874 


Hauptgewinne: edle Pferde, Wagen, landwirthſchaftliche 


Waſchinen, Bahr: und Reitutenſilien etc. 
Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Mai 1874. 

Das Comitee: 


Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
Paulinen, von Wießkowski⸗Laßewo, Göldner⸗Wochel, 
Hopp⸗Jastrzembie, Woermann⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 


Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Nur ächt 


in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren Apotheker Kayserling, Hermann 
Schultz, A. Mazurkiewiez, Gustav Schnegass und L. Dam- 


mann & Kordes in Thora. 


ern 


jay1odwı puejssny 


yaeu uassnay zelle saasıey sep yeisalegy Jaurag seyn] young 


der heissen Jahreszeit, auf Reisen und Märschen als Zucker-], 


"yalaayurıg zusd an) Jayuseg 


Bremen, 


zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


Vonäthig bei Ernst Lambeck: Für 


für alle 


Jüdiſchen Gemeinden » 


5 „Ballons 
48 Sgr. 


bis 29. Septbr. 1875 
von Dr. J. Heinemann. 
Nachlaß.) 5 

U. 


Bengaliſche Flammen. 


Preis 5 Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


j von 


Werliner Ralender Beleuchtung u. Fachelzüge. 


Bunte Papierlaternen Dutz. 18 Sgr. 
26, 36 und 


Stearinlichte dazu Dutz 7½ Sgr. 
Feuerwerk. 
ballons 18, 27½ Sar, 1½, 2½ 
Thlr. P. W. Feldhaus in Cöln. 


Fe efindet fich Große 


Beſtellungen und Reparaturen werden 


Beſte und ſchnellſte angefertigt. 
Der Eingang zur Werkſtatt befindet 
ſich Alte Schloßſtraße. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
R. Lehmann, 
Schloſſermſtr. 


10,000 Thir. 


ganz oder getheilt, find zur erſten oder 
ſichern zweiten Stelle zu begeben. Zu 
erfragen in der Erpedition dieſ. Blattes. 
f Gebirgs Kalk 
vorzüglicher Qualität empfehle von mei⸗ 
nem Lager — Beſtellungen auf Wag⸗ 
gonladungen effektuire ich prompt 
H. Wittkowski Thorn. 


Himbeer⸗ und Kirſch⸗Limonade 
empfiehlt Louis Horstig. 
Ein polirtes Repofitorium mit Spie⸗ 
gel, 2 Glasſpinden, 6 Schiebrfeuftern 
und 30 Schubladen, vorzüglich geeignet 
für Putz- oder Garderoben ⸗Geſchäfte 


verkauft billig. 
Carl Mallon. 


aufs 
D 


Briefbogen mit der An ſicht 
8 von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 

Ernst Lambeck 
Wolſtoms Reſtauration 
ſucht vom 1. Auguit einen Kellnerlebrling. 

Ein junger Manu, noch gegenwartig 
in Kondition, ſucht in einem Spedi⸗ 
'tond» oder in einem andern Geſchäfte 
Stellung. Offerten sub W. in der 
Spvedition d. 39. 

Ein junger Mann kann fo,leıh oder 
zum 1. October in meinem Keinen» und 
Waͤſche⸗Geſchäft unter günstigen Be⸗ 
dingungen als Lebrling eintreten, 

Graudegz. Rudolf Braun 
2 Marien werderſt atze 42. 

Auf dem Wee von Hempler nach 
dem Kulmertbore find verloren gegangen: 


3 Säcke gez. Joh Haberer, I Decke, 
U zwei Litelmaaß. Der eheliche Finder 
möge dieſelben bei dem Gaſtwirth 
Hempler abgeben. 
ei möbl. Zimmer nebſt Kab. mit 
er obne Burſchengel. iſt von ſogl. 
oder Augul zu verm. Gerechteſtr. 
128/29, 1 Weh e 
Js". meinem Haule Breueſir. Nr. 85 
it vem 1. Oktober cr. ab eine 
compieite Familienwohnung zu ver⸗ 
mietben. 8 C. B. Dietrich. 
C mödlictes Zimmer med Kabinett 
iſt vom 1. Auguſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. Nr. 95. 
En Wobnung: 3 Zemmer, Kadimet 
und Zubehör, 2 Tr. dem 1. Okte⸗ 
ber; — 1 Speicher von ſofort zu ver⸗ 
mietben Altſt. Mas kt 296. 
N Belle Etage, Stall, Speicher hat 
zu vermi then Louis Kalischer, 72. 
ie Geireideſchuitungen in meinem 
Speicher, Baperftraß‘, find zu ver⸗ 
mieihen. W. Sultan. 
Lern und Wohnung Brückenstr. 40 
zu vermiethen; zu erfragen in dem⸗ 
gelben Hauſe I Treppe. >, 
A. W. Gehrmann’s 
Sommet-⸗Chealer 
mn Mahn’s Garten. 
Sonnabend, den 1. August. Große 
Extra Vorſtellung zum Benefiz für 
Herr Oscar Löber und Frou. 
Der ſchönſte Abend in Thorn 
der: Halt! Werda? — Gut 
Freund! — Wohin? — Zu 
Mahn in's Theater! 
Yaſſfir il 
Einmaliges Gaſiſpiel des Hrn. Thea⸗ 
terdirectors Otto Ungnad und der 
erſten Geſangs⸗Soub rette Fil. Ludwig 
aus Bromberg 
Eine leichte Verſon. 
Große Poſſe mil Sefang in 3 Noten 
und 8 Bildern. 

„Zum Schluß: 
Kurmärker und Picarde. 
Gentebiid mit Geſang und Tanz in 1 
Act von Louis Schneider. Aufgeführt 

den Geſchwiſtern Clara und 
Marie Löber. 
Es predigen 
Sonntag, 2. Auguſt. Dom. IX. p. Trinitatis. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 


Freitag den 7. Auguſt Herr 
In der neuſtädt. ev. 
Vormittag Herr Pfarrer Vetter. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Miſſionsſtunde.) 


0 


4 
3 


. 


Pf. Seife 
Kirche. N ’ 


